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Xleuetfdie'mun$m 3ur 2largauifd^en (ßefcfyidjte.

Pfeffer 3»0: Aquae Helveticae. Die Stabt Baben jur ^eit ber

römifdjen Ejerrfdjaft. Baben \<)52. ^00 S.
2tus nier 3ahrgängen ber Babner 2fteujah,rsblätter 3ufammengeftellt erhält

man hier aus ber $eber con Seminarlehrer pfyffer ein anfdjaulidjes, flares unb

3Uoertäffiges Bilb bes römifchen £ebens in Baben. Damit hat nun aud; ber 3tr>eite

anfehnlid;e mittelpunft bes Hömertums auf bem Boben unferes Kantons eine

eingetjenbe unb bod; gemeinoerftänblidje Darfteilung erhalten.

^et)Intann i?.: Die fdjroeijerifdje ©fenerjeugung, itjre ©efdjidjte
unb roirtfdjaftlidje Bebeutung. Bern 1932, fjuber. 255 S.
Don ber nicht gerabe oiel bebeutenben, aber bodj für unfer £anb wichtigen

2lusbeutungsftellen oon €ifener3 hat in früheren 3atjthnnberten öas aargauifdje
jricftal eine toefentlidje Holle gefpielt. Barüber hat fdjon münch in üb. 24 ber

2lrgooia 3iemlich eitigehenben 2tuffch!uf5 erteilt. €s ift bestjalb für bie IIHrtfdjafts-
gefdjidjte unferes Kantons oon befonberem 3ntereffe, biefe ^rtcftaler (Eifeninbuftrie
bes mittelalters unb ber neueren geit in ben grofjen gufammentjang ber <£ifen=

eqeugung ber gefamten SdjtDei3 gefteltt 3U fehen. Das Budj unferes engem Sanbs»

mannes, bas fetjr ftar unb überfidjtlidj gehalten ift, fei besljalb ber Beadjtung ber

aargauifdjen (Sefdjidjtsfreunbe fetjr anempfohlen. Sie roerben baraus u. a. aud;
ein gutes Bilb ber Cedjnif »ergangener geit erhalten.

(Saffer Sloolf : Die territoriale (Cntroicflung ber Sdjroeijer. (Eibgenoffen-

fdjaft (29^—^797. Slarau 1932, Sauerlänber. (96 S.
Seit langer geit roar bie tjiftortfcfjc Kartographie in ber Sdjroei3 oernacb,-

läfjigt. man roirb besljalb in ben Kreifen ber (Sefdjidjtsfreunbe für bas fjanbbudj
(Saffers befonbers banfbar fein; benn ein fjaubbudj ber Cerritorialgefdjidjte ftellt
ber Banb ber alten Eibgenoffenfdjaft bar. man wirb bie Unmaffe oon einheitlich georb-
neten Catfadjen fidjer in 3ahllofert fällen 3um rafdjen 23adjfdjlagen ober 3um

genauem Stubium beftimmter fragen gerne 3U Kate 3iehen, ebenfo bie grofje
beigefügte Karte, ^ür ben (Sefdjidjtsforfdjer wirb bas IDerf (Saffers balb ein
unentbehrliches fjilfsmittel fein. <£s gehört als foldjes aud; in Setjrerbibliotfjefen ufro.

^ür ben 2largau fei angemerft, bafj bie in ber fjanb t^erns befinblidje
fjerrfdjaft Heufjegg oergeffen ift. 3nt Cejt oermiffe idj beim jreiamt einen fjin«
»eis auf bie gegen heute oeränberte gufammenfetjung (fjitjfirdj-Hidjenfee).

ÎEtjOtntnen Huoolf: Urfunben jur Sdjroeijer ©efdjidjte aus ben

öfterreidjifdjen Slrdji»en. Bb. IV (1,440—79). Bafel 1932. 50\ S.
Das grofje IDerf oon prof. Chommen, bie umfafjenbe Sammlung ber Urfunben

fcb.rDei3erifcb.en 3nhalts in ben öfterreidjifdjen 2Irdjioen, ift in jüngfter geit burdj
3tr>ei ftarfe Bänbe oermehrt roorben unb nähert fidj nun bem (Enbe bes 15. 3ahr-
fjunberts. 3^ braudje roohl faum ausbrücflidj barauf hin3uroeifen, bafj in biefen
Banben eine menge Stoff über bie aargauifdjen Dertjältniffe 3U finben ift. Vflan
roirb beshalb biefe Bänbe bei alten 2Irbeiten über mittelalterlidje (Sefdjidjte bes

2Iargaus tjera^ietjen muffen.

Neuerscheinungen zur Aargauischen Geschichte.

Pfeffer Ivo: ^us.« Hs1vsti«a,s, Die Stadt Baden zur Zeit der

römischen Herrschaft. Baden 1,932. 100 S.
Aus vier Jahrgängen der Badner Neujahrsblätter zusammengestellt erhält

man hier aus der Feder von Seminarlehrer Pfyffer ein anschauliches, klares und

zuverlässiges Bild des römischen kebens in Baden. Damit hat nun auch der zweite
ansehnliche Mittelpunkt des Römertums auf dem Boden unseres Aantons eine

eingehende und doch gemeinverständliche Darstellung erhalten.

Fehlmann H.: Die schweizerische Eisenerzeugung, ihre Geschichte

und wirtschaftliche Bedeutung. Bern 1922, Huber. 253 S.
von der nicht gerade viel bedeutenden, aber doch für unser Tand wichtigen

Ausbeutungsstellen von Eisenerz hat in früheren Jahrhunderten das aargauische

Fricktal eine wesentliche Rolle gespielt. Darüber hat schon Münch in Bd. 24 der

Argovia ziemlich eingehenden Aufschluß erteilt. Es ist deshalb für die Wirtschafts»
geschichte unseres Aantons von besonderem Interesse, diese Fricktaler Eisenindustrie
des Mittelalters und der neueren Zeit in den großen Zusammenhang der

Eisenerzeugung der gesamten Schweiz gestellt zu sehen. Das Buch unseres engern
Landsmannes, das sehr klar und Ubersichtlich gehalten ist, sei deshalb der Beachtung der

aargauischen Geschichtsfreunde sehr anempfohlen. Sie werden daraus u. a. auch

ein gutes Bild der Technik vergangener Zeit erhalten.

Gasser Adolf: Die territoriale Entwicklung der Schweizer. Eidgenossen¬

schaft 1291—1?97. Aarau 1932, Sauerländer. 196 S.
Seit langer Zeit war die historische Aartographie in der Schweiz vernach»

läßigt. Man wird deshalb in den Areisen der Geschichtsfreunde für das Handbuch
Gassers besonders dankbar sein; denn ein Handbuch der Territorialgeschichte stellt
der Band der alten Eidgenossenschaft dar. Man wird die Unmasse von einheitlich geord»

neten Tatsachen sicher in zahllosen Fällen zum raschen Nachschlagen oder zum
genauern Studium bestimmter Fragen gerne zu Rate ziehen, ebenso die große bei»

gefügte Aarte. Für den Geschichtsforscher wird das Werk Gassers bald ein unent»

behrliches Hilfsmittel sein. Es gehört als solches auch in kehrerbibliotheken usw.

Für den Aargau sei angemerkt, daß die in der Hand kuzerns befindliche
Herrschaft Reußegg vergessen ist. Im Text vermisse ich beim Freiamt einen Hin»
weis auf die gegen heute veränderte Zusammensetzung (Hitzkirch»Richensee).

Thominen Rudolf: Urkunden zur Schweizer Geschichte aus den

österreichischen Archiven. Bd. IV sl^0—79). Basel 1932. 501, S.
Das große Werk von Prof. Thommen, die umfaßende Sammlung der Urkunden

schweizerischen Inhalts in den österreichischen Archiven, ist in jüngster Zeit durch

zwei starke Bände vermehrt worden und nähert sich nun dem Ende des l s. Jahr»
Hunderts. Ich brauche wohl kaum ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß in diesen
Bänden eine Menge Stoff über die aargauischen Verhältnisse zu finden ist. Man
wird deshalb diese Bände bei allen Arbeiten über mittelalterliche Geschichte des

Aargaus heranziehen müssen.



j 72 îteuerfdjeinungen 3ur 2largauifdjen (Sefdjichtc

Slttenfyjfer Cfotrmrò: Cfjriftian £ippe (1779—1,853), <£rjieljer auf
Sdjlofj Cenjburg. Cenjburger Heujatjrshlätter, IV. 3afjrgang 1.933.

Seite 35—78.
3n ben erften 3ab.t3ehnten bes 19. 3ahrhunberts hat ber Kanton Jlargau

einer menge oon politifdjen Jlüdjtlingen 2Ifyl geboten unb er hat 3um 2lufbau
bes jungen Staatsroefens bie oerfdjiebenften Kräfte non aufjen herange3ogen. (Eine

gan3 erheblidje gahl oon „2Iuslänbern" hat besljalb in ben bewegten 3ab«n ber

2Iargauifdjen (Sefdjichte oon 1803—48 eine 2Solte gefpielt, »ielfadj ohne fo tiefe
Spuren 3U tjinterlaffen, bafj ihr 2Inbenfen heute noch, allgemein lebenbig roäre,
unb bocb, eine fo bemerfensroerte IDirffamfeit entfaltenb, bafj bas 2lnbenfen baran

irgenbroie geftdjert roerben follte.
€inem mann aus biefer grofjen Sdjar, bem Braunfdjroeiger Chriftian Sippe,

hat nun €. 2Ittentjofer eine gröfjere, forgfältig ausgearbeitete Unterfudjung geroibmet.
Sippe hat auf bem Sdjlofj Sen3burg eine (E^ieljungsanftalt gefdjaffen, bie eine

geit lang redjt angefetjen roar, mit 2Sedjt ift beshalb fein 2tnbenfen einmal genauer
feftgehalten roorben.

Stalöer Paul: Porberöfterreictjifdjes Sdjidfal unb <£nbt: Das fridtal
in ben biplomatifdjen Perfjanbfungen »on 1,792—^803. 147 S.

Budjbrucferei U. Ejerjog Sötjrte, Ktjeinfelben 1932.
Das Jricftal ift non ber aargauifdjen (Sefchidjtsfdjreibung etroas ftiefmütterlidj

behanbelt roorben, oor allem roas feine Sdjicffale unter öfterreidjifdjer fjerrfdjaft
anbetrifft, giemlich bunfel roar bisher audj ber Übergang bes Jricftals, b. tj. ber

beiben öfterreidjifdjen fjerrfdjaften 2Sheinfelben unb Saufenburg, an bie Sdjroei3.
Diefe Dorgänge finb nun oon p. Stalber in feiner Differtation aufgehellt roorben.
2luf (Srunb oon ausgebefjnten Stubien in ben 2Irdjioen ber beteiligten fremben
Staaten fdjilbert er bie Soslöfung bes Jricftals oon (öfterreich,, bie Schaffung
eines eigenen Kantons Jricftal unter ber fjeloetif unb ben fdjtiefjlidjen ilnfdjlufj
an ben Kanton 2Iargau. Das gan3e biplomatifdje Spiel um bas Sdjicffal bes

fleinen Sänbdjens, alfo bie äufjere (Sefdjidjte bes Jricftals, roirb beutlich, gejeigt.
Damit roirb audj 3ugleidj ein bebeutfames Stücf aargauifdjer (Befdjidjte 3um erften
mal eingetjenber erfafjt. (Es ift nur 3U roünfdjen, bafj nun audj bie innern Sdjicffale

bes Jricftals, ber Übergang oon ber öfterreidjifdjen über bie tjeloetifche 3ur
aargauifdjen Derroaltung, eine gleidj gut unterbaute unb gefdjicft bargeftellte
Sdjilberung finben möge. fj. 2tmmann.

1?2 Neuerscheinungen zur Aargauischen Geschichte

Attenhofer Edward: Christian Lippe l 1,779^1,853), Erzieher auf
Schloß Lenzburg. Lenzburger Neujahrsblätter, IV. Jahrgang 1.933.

Seite 35—73.
Zn den ersten Jahrzehnten des ly. Jahrhunderts hat der Aanton Aargau

einer Menge von politischen Flüchtlingen Asyl geboten und er hat zum Aufbau
des jungen Staatswesens die verschiedensten Aräfte von außen herangezogen. Eine
ganz erhebliche Zahl von „Ausländern" hat deshalb in den bewegten Iahren der

Aargauischen Geschichte von Isoz—48 eine Rolle gespielt, vielfach ohne so tiefe
Spuren zu hinterlassen, daß ihr Andenken heute noch allgemein lebendig wäre,
und doch eine so bemerkenswerte Wirksamkeit entfaltend, daß das Andenken daran

irgendwie gesichert werden fällte.
Einem Mann aus dieser großen Schar, dem Braunfchweiger Christian kippe,

hat nun E. Attenhofer eine größere, sorgfältig ausgearbeitete Untersuchung gewidmet,
kippe hat auf dem Schloß Lenzburg eine Erziehungsanstalt geschaffen, die eine

Zeit lang recht angesehen war. Mit Recht ist deshalb fein Andenken einmal genauer
festgehalten morden.

Stalder Paul: vorderösterreichisches Schicksal und Ende: Das Lricktal
in den diplomatischen Verhandlungen von 1?Y2—1303. 1^7 S.

Buchdruckerei U. Herzog Söhne, Rheinfelden 1932.
Das Fricktal ist von der aargauischen Geschichtsschreibung etwas stiefmütterlich

behandelt worden, vor allem was feine Schicksale unter österreichischer Herrschaft
anbetrifft. Ziemlich dunkel war bisher auch der Übergang des Fricktals, d. h. der

beiden österreichischen Herrschaften Rheinfelden und Laufenburg, an die Schweiz.
Diese Vorgänge sind nun von p. Stalder in seiner Dissertation aufgehellt worden.
Auf Grund von ausgedehnten Studien in den Archiven der beteiligten fremden
Staaten schildert er die Loslösung des Fricktals von Österreich, die Schaffung
eines eigenen Aantons Fricktal unter der Helvetik und den schließlichen Anschluß
an den Aanton Aargau. Das ganze diplomatische Spiel um das Schicksal des

kleinen kändchens, also die äußere Geschichte des Fricktals, wird deutlich gezeigt.
Damit wird auch zugleich ein bedeutsames Stück aargauischer Geschichte zum ersten
Mal eingehender erfaßt. Es ist nur zu wünschen, daß nun auch die innern Schick»

sale des Fricktals, der Übergang von der österreichischen über die helvetische zur
aargauischen Verwaltung, eine gleich gut unterbaute und geschickt dargestellte
Schilderung finden möge. H. Ammann.
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